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Deutſchland. 


Berlin 18. Januar. Durch einen Theil 
der liberalen Preſſe geht der Wortlaut eines An- 
trages auf dauernde Geſtaltung der Verhältniſſe im 
Anſchluß an den Entwurf der königlichen Staats- 
regierung, welcher einen einmaligen Steuererlaß von 
14 Millionen ins Auge faßt. Da der erwähnte 

Antrag zunächſt der Berathung der Budgetkom⸗ 
miſſton unterliegt, ſo ſind wir zur Zeit noch nicht 
in der Lage, denſelben dem Wortlaute nach mit⸗ 
theilen zu können. Es iſt ein Mißbrauch, der in 
einem Theil der Preſſe ſich eingebürgert hat, wenn 
Angelegenheiten, welche die nicht öffentlichen Kom- 
miſſtonsberathungen betreffen, vor der Zeit in die 
Oeffentlichkeit gebracht werden. Derartige in einer 
Kommiſſion geſtellten Anträge ſind, wenn ſie dort 
Annahme finden, der Natur der Sache nach für 
die Oeffentlichkeit und für die Berathung im Ple⸗ 
num des Hauſes nicht Anträge eines Einzelnen 
oder einer Partei, ſondern der Kommiſſion. Sobald 
die bezüglichen Berathungen der Budgetkommiſſion 
ihren Abſchluß erreicht haben werden, ſind auch wir 

in der Lage, von dem Ergebniß derſelben Kenntniß 
zu geben. 

Berlin, 19. Januar. Die Fortſchritte in 
der Geneſung Sr. Mafeftät des Kaiſers und Kö⸗ 
nigs laſſen, wie der „Reichsanzeiger“ an der Spitze 
des Blattes mittheilt, erwarten, daß Allerhöchſtdie⸗ 
ſelben binnen Kurzem das Zimmer werden verlaſſen 

können. 

* — Die „Tribüne“ kaun die ihr widerfahrene 

Abfertigung in Betreff der Lage der Induſtrie, 

ſpeziell die der Textilinduſtrie im Regierungsbezirk 

23 Düfte nicht verſchmerzen. Das Blatt kommt 

immer der auk dleſen Gegenſtand zurück, indem 

F h es meint, daß ihre Angaben über die ſchlechte Lage 

der Induſtrie in jenem Bezirk trotz des offiziöfen 
Dementis die richtigen ſeien. Demgegenüber iſt 
auf einen von zuſtändiger Seite herrührenden Be⸗ 
richt, der in den erſten Tagen des gegenwärtigen 
Monats abgefaßt iſt, hinzuweiſen. Derſelbe be- 
merkt: Die Baumwollſpinnerei befindet ſich ſchon ſeit 
einiger Zeit in einer von Tag zu Tag ſich beſſern⸗ 

den Lage und florirt augenblicklich. Alle Spinne- 

6. rei vollauf zu thun. Ein vor Monats- 
friſt in der „Tribüne“ erſchienener Artikel entſprach 
bezüglich der Gladbacher Induſtrie nicht der Wahr- 

heit und wurde von Woche zu Woche durch die 
Breorſenberichte aus Gladbach Lügen geſtraft. Die 
HFlachsſpinnerei in Vierſen mit 900 Arbeitern geht 
vortrefflich. Nicht nur, daß im Jahre 1880 die 
Geſchäftsverluſte früherer Zeit ausgeglichen find, es 

iſt auch eine Dividende von 62˙3 Prozent gezahlt 
worden. Dabei liefert dieſes Etabliſſement, nach- 
dem es nunmehr einen feſten Stamm geſchulter 

von der Sammet⸗ und Seide - Induſtrie nicht 
mehr abhängigen Arbeiter erzielt hat, den Be- 
Beweis der vollen Konkurrenzfähigkeit deutſcher In 
dauuſtrie auf dem Wollmarkt. Auf Schritt und Tritt 
gewinnt die Vierſener Flachsſpinnerei mit ihren 
Barmen Terrain auf dem bisher unbeſtrittenen eng- 
liſchen Markte; ſelbſt nach England macht fie er- 
hebliche Fortſchritte. Die mechaniſchen Baumwol⸗ 

len- und Halbwollenwaaren-Fabriken hatten bisher 
vollauf zu thun; ebenſo geht die Seiden-Induſtrie, 
namentlich die Schirmfabrikation gut. Dagegen 
bat die gänzlich dem Plüſch zugewandte Mode das 

2 Sammetgeſchäft total über den Haufen geworfen, 

ſo daß viele Sammetweber feiern, und zwar auch 

ſolche, die für Krefeld arbeiten. Die Krefelder 

Wauſer pflegen bei jeder Geſchäftsverflauung ihre 

ncwärtigen Weber abzuſtoßen, ſelbſt Familien, die 

lit vier Stühlen arbeiten. Dieſen Leuten, die 

att einer ſtabilen Beſchaftigung mit angemeſſenen 

Diurchſchnittslöhnen, freiwillig der Ebbe und Fluth 
nich hingeben, iſt nicht zu helfen. 

E Im weiteren Verlauf der geſtrigen Abend⸗ 

= > Apung der Budgetkommiſſion erklärte der Finanz- 

miniſter, es ſei die An- und Abſicht der Regierung 
geweſen, den in dieſem Jahre vorgeſchlagenen 
Steuererlaß in jedem folgenden Jahre wieder zu 
bewilligen; ſie habe nichts dagegen, wenn dieſe 
Abſicht jetzt ſchon geſetzlich ſtxirt werde; fie würde 
daher die Anträge Richter -Minnigerode, wenn ſie 
angenommen würden, gern ausführen. Aus tech- 
niſchen Gründen gebe fie dem Antrage Minnigerode 
vor dem Antrage Richter den Vorzug. 
Die Nationalliberalen und Freikonſervativen 


- 


* 


über den einmaligen Steuererlaß wle über eine 
ſchon entſchiedene Sache kurz hinweggingen. 


* 
2 3 bekämpften den dauernden Steuererlaß, während fie | 


Donneritag, den 


In den Verhandlungen wurde übrigens von 
allen Seiten, auch vom Finanzminiſter, in der 
bündigſten Weiſe konſtatirt, daß zwiſchen dieſem 
Steuererlaß und den künftig zu fordernden Reichs⸗ 
ſteuern ſchlechthin kein Zuſammenhang beſteht. 
Dieſer Steuererlaß, der einmalige, wie der dauernde, 
wird beſtritten aus dem Ertrage der bereits bewil⸗ 
ligten Steuern; auf den Ertrag der neu geforder- 


ten Steuern wird das neue Verwendungsgeſetz an⸗ 
Aus den Ausführungen des Finanz⸗ 


gewieſen. 
miniſters iſt ferner noch der Nachweis hervorzu⸗ 
heben, daß die Intradeu aus Reichsſteuern und 
Zellen ſich ſeit dem Oktober beträchtlich gehoben 
haben. 
Anträge Richter Minnigerode geſchloſſen, wurde 
die Spezial Diskuſſton auf heute Vormittag ver⸗ 
tagt. Heute wurde der Antrag Minnigerode mit 
einer unbedeutenden Redaktions-Aenderung ſeitens 
des Herrn v. Huene mit 13 gegen 4 Stimmen 
angenommen. Die Minorität bildeten die Herren 
von Benda, Baurſchmidt, Stengel, v. Tiedemann 
(Bomſt). Zwei Nationalliberale und ein Freikon⸗ 
ſervativer fehlten. 


— Die Ruſſen haben vor Geoktepe ein an- 
deres Plewna gefunden. Die Tekinzen kämpfen 
und vertheidigen den Ort mit der Hartnäckigkeit 
und Todesverachtung, welche ſeiner Zeit Osman 
Paſcha den Türken in Plewna einzuflößen gewußt 
hat. Die Berichte des Generals Skobeleff ſind 
mit kluger Berechnung ſo abgefaßt, daß man zwi⸗ 
ſchen den Zeilen leſen muß, um den ganzen Ernſt 
der Lage zu erkennen, in dem ſich das ruſſiſche 
Heer vor Geoktepe befindet. Gelänge es den Te- 
kinzen, den Belagerungsring zu durchbrechen, ſo 
müßte man Skobeleff mit den Seinen für verlo- 
ren halten. „W. T. B.“ bringt aus Petersburg 
von heute folgende offizielle Meldung des Generals 
vom 13. Januar: 

Am 11. d. Abends 8 Uhr unternahm der 
Feind mit ſehr großen Maſſen einen Ausfall auf 
unſere Belagerungsarbeiten von der Front und von 
der linken Flanke aus, während er zugleich von 
der linken und rechten Flanke aus und vom Rücken 
her unſer Lager überfiel. Das ſtellenweiſe bart- 
näckige Handgemenge dauerte bis 12½/ Uhr Nachts. 
Die Tekinzen wurden vom Lager ſowohl wie auch 
von den Belagerungsarbeiten auf der rechten Flanke 
und auf der Front zurückgeſchlagen; auf der lin⸗ 
zen Flanke gelang es ihnen indeß, ſich einer Ne- 
doute, die von einer Kompagnie des transkaspi-⸗ 
ſchen lokalen Bataillons mit zwei Berggeſchützen 
vertheidigt wurde, vorübergehend zu bemächtigen. 
Hierbei fielen ſämmtliche Artillerie-Mannſchaften 
auf ihren Poſten, die Kompagnie verlor den Kom- 
pagniechef und 39 Mann an Todten und 41 
Mann an Verwundeten. Von der herbeigeeilten 
Reſerve wurde die Redoute und das eine der Berg- 
geſchütze wieder genommen, das andere Berggeſchüßz 
wurde, obgleich die Tekinzen unter großen Ver- 
luſten zurückweichen mußten und bis unter die 
Mauern der Feſtung verfolgt wurden, vom Feinde 
mit fortgeſchleppt. Den heldenmüthig gefallenen 
Artilleriſten war es vorher gelungen, den Verſchluß 
des Geſchützes zu entfernen, welcher in der Re- 
doute vorgefunden wurde. Die nach dem Plan 
vorgeſchriebenen Belagerungs arbeiten wurden in der 
Nacht zu Ende geſührt, auf die Feſtung wurde 
nach dem Abſchlagen des feindlichen Angriffs ein 
verſtärktes Bombardement eröffnet, das Innere der⸗ 
jelben wurde während der ganzen Nacht aus Mör« 
ſern beſchoſſen. Am darauf folgenden Tage wurde 
das Lager bis zur erſten Parallele vorgeſchoben. 
Unſer Geſammtverluſt in der Nacht vom 11. auf 
den 12. d. M. beträgt 1 Offizier und 52 Mann 
todt, 5 Offiziere und 96 Mann verwundet. Der 
Verluſt des Feindes iſt ſehr bedeutend. Die Be 
lagerung dauert fort. 

— Geſtern herrſchte in London und ganz 
England ein heftiges Unwetter, Sturm und Schnee- 
fall. Viele Schiffbrüche werden von den Küſten 


Nachdem die Generaldiskuſſion über die 


Redaktion, 


2 


Die 
was die 
„Elſaß⸗Lothr. Ztg.“ bei der erſten Mittheilung von 
der Abſicht der Aufhebung zur Begleitung ſagte. 
Die Abſicht, das Ausnahmsgericht aufzuheben, be⸗ 


ſetzes vom Tage ſeiner Verkündigung an. 
Begründung giebt nur das wieder, 


ſtand ſchon vor längerer Zeit. Schon der Ober- 
präſident v. Möller hatte die Beſeitigung dieſes 
Gerichtshofes beantragt, war aber damit in Berlin 
nicht durchgedrungen. Es ſcheint alſo, daß der 
Reichskanzler ſelber ſich jetzt zu einer milderen 
Auffaſſung der Dinge bekennt als damals, wo er 
der im Lande befindlichen Behörde gegenüber die 
Beibehaltung des drakoniſchen Mittels verfügte. 
Sachlich war die Aufhebung des Kriegsgerichtes 
ſchon lange gerechtfertigt, beſonders aber ſeitdem 
die Vergehen des Landesverraths und Hochverraths 
dem Reichsgerichte unterliegen. Wir wüßten noch 
manches Andere, was man unbeſchadet der Haupt⸗ 
aufgabe unjerer Politik im Elſaß gewähren könnte: 
Oeffentlichkeit der Verhandlungen und Immunität 
für die Rednertribüne des Landesausſchuſſes, aber 
unter der Bedingung deutſcher Sprache für die 
Redner. Dann würden die Mißſtände mit einem 
Schlage wegfallen, gegen welche die Oeffentlichkeit 
der Verhandlungen allein nicht ſchützt. Es iſt 
durchaus berechtigt geweſen, wenn man die Ber» 
handlungen bisher nicht öffentlich hielt, denn es iſt 
unmöglich, daß die öffentlichen Verhandlungen 
einer Vertretungs⸗Körperſchaft im deutſchen Reiche 
in franzöſiſcher Sprache gehalten werden. So etwas 
wird, wenn man es als Uebergangsſtadium an- 
ſieht, innerhalb der geſchloſſenen Räume ertragen. 
Auf die Dauer iſt es auch unmöglich, daß man 
franzöſiſche Reden halten läßt, deren kleinen ver⸗ 
ſteckten Spitzen gegenüber der deutſch redende Ver⸗ 
treter der Regierung machtlos iſt und überdies die 
unglückliche Rolle des unthätigen Zeugen ſpielt. 
Es gehört noch zu den Harmloſigkeiten, freilich 
nicht zu den geſchmackvollen, wenn Herr Abel aus 
Metz über vers de Schiller ou vers de Goethe 
und ver solitaire witzelt; aber darüber hinaus 
kommen Dinge vor, denen die Regierungsvertreter 
unmöglich ausgeſetzt bleiben können. Das wird 
mit einem Schlage anders, ſobald in öffentlicher 
Verhandlung deutſch geredet wird. Wer dann zur 
Entſchuldigung für ungeſchickten Reden die That⸗ 
ſache anführt, daß er die Sprache nicht vollkom⸗ 
men beherrſche, der mag die Entſchuldigung und 
die Immunität obendrein haben. 

Die zweite Berathung des Etats hat die 
Ortszulagen wieder auf die Tagesordnung gebracht, 
wobei der Antrag Winterer auf Einſetzung einer 
Spezialkommiſſion zum zweiten Mal zu Falle ge⸗ 
kommen iſt (das erſte Mal ward er zurückgezogen). 
Die Beamtenſchaft wurde gegen die Angriffe des 
Abg. Winterer von dem Staatsſekretär Hoffmann 
vertheidigt; aber nicht ſo nachdrücklich, daß nicht 
hinterdrein noch der jüngere Zorn von Bulach 
hätte das Wort ergreifen können. Wenn er, wie 
der kurze Bericht ſagt, die angeblichen Sympathien 
Deutſchlands für Elſaß Lothringen mit den Aeuße⸗ 
rungen der Preſſe in Gegenſatz bringt, ſo kann er 
überzeugt ſein, daß dieſe Sympathien für das 
Land wirklich beſteben, aber nicht für ihn und ſei⸗ 
nesgleichen, nicht für unzuverläſſige und eitle Po- 
litiker, deren Redensarten ſchon im Anfang der 
70er Jahre Anſtoß erregten, und zwar nicht bloß 
in der badiſchen Preſſe. Ein mildernder Umſtand 
für ſolche Redeſünden kann höchſtens darin gefun⸗ 
den werden, daß Herr v. Bulach ſich ohne Zwei⸗ 
fel beſtaͤndig in einer ganz gerechtfertigten Ver⸗ 
legenheit befindet, wie er in der Jetztzeit noch 
einige Bedeutung erlangen ſoll, da es keinen 
Dlanentempel zu Epheſus mehr zu verbrennen giebt. 


Ausland. 

Paris, 18. Januar. Sowohl die Radikalen 
als auch die Konſervativen wollen gelegentlich der 
Debatte über die Interpellation des Deputirten 
Prouſt Alles aufbieten, um Gambetta zu zwingen, 
über ſeine angebliche Beeinfluſſung der Leitung der 


ſignaliſirt, auf mehreren Eisenbahnen mußte in auswärtigen Polttik, ſpeztell betreffs der griechtſchen 


Folge des Schneefalles der Verkehr eingeſtellt wer⸗ Frage 
den; die Poſtrampfſchifffahrt von Dover nach Ca- nen Journalen 


lais und Oſtende iſt unterbrochen. 


Aus dem Reichslande, 17. Januar. Dem 
Landesausſchuß iſt unterm 11. Januar der Ent- 


wurf eines Geſetzes betreffend die Aufhebung des 


Kriegsgerichtes zu Straßburg, wie ſolcher vom 
Bundesrath beſchloſſen worden, zur Berathung vor- 
gelegt worden. Der erſte Paragraph beſtimmt dle 


Aufhebung, der zweite das Inkrafttreten des Ge⸗ 


Rede zu ſtehen. Die heute von verſchiede⸗ 
gemeldete Nachricht, Barthelemy 
(St. Hilalre beabſichtige, vor der Debatte feine Ent- 
laſſung zu geben, entbehrt jeder Begründung. So- 
dann wird von kompetenter Stelle die Angabe de⸗ 
mentirt, daß Barthelemy das Rundſchreiben vom 
24. Dezember dem Miniſterrathe vor der Abjen- 
dung nicht unterbreitet habe. Das geſammte Ka- 
binet wird ſich bei der Debatte über die Interpella- 
tion mit Barthelemy ſolidariſch erklären und der 
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Sprechſtunden nur von 12— 1 Uhr. 


Miniſterpräſident Jules Ferry wird die Kabinets⸗ 
frage ſtellen. 


Provinzielles. 


Stettin, 20. Januar. Wie lange es bis- 
weilen währt, bevor nützliche Einrichtungen bel 
unſerem Publikum allgemein Eingang finden, er⸗ 
hellt aus Folgendem: Bekanntlich ſind bisher häufig 
Beſchwerden über die Höhe des Beſtellgeldes für 
Telegramme nach Landorten erhoben worden. Nun 
beſteht aber bereits ſeit dem 1. Juli v. J. für 
das ganze Reichs Poſtgebiet die Einrichtung, daß 
die Beſtellgebühr für Telegramme nach Landorten 
ohne Unterſchied der Entfernung mit 50 Pf. vom 
Abſender vorausbezahlt werden kann. 
wirklich erwachſenden Botenlöhne meiſtens höher 
find, jo wird durch die Voraus bezahlung faſt im- 
mer eine Erſparniß erzielt. Gleichwohl wird von 
der Vorausbezahlung jenes feſten Satzes wegen 


Unbekanntſchaft mit der neuen Einrichtung bis jetzt 


nur in beſchränktem Umfange Gebrauch gemacht. 

Stettin, 20. Januar. Die Sitzung der 
Stadtverordneten zu Grabow wurde mit der 
Einführung und Verpflichtung der neu- reſp. wie⸗ 
dergewählten Mitglieder eröffuet. Herr Bürger⸗ 
meiſter Knoll macht dieſelben auf die ihnen zu⸗ 
ſtehenden Rechte und Pflichten aufmerkſam und ver⸗ 
pflichtete ſie ſodann durch Handſchlag an Eides 
ſtatt. Darauf nahm der bisherige Vorſteher, Herr 
Hoffmann das Wort und gedachte des vor 
einigen Tagen verſtorbenen Reſtaurateurs Lie b⸗ 
reich, welcher ſeit 6 Jahren bis 
Jahres der Verſammlung als Mitgl. 
Herr Hoffmann gab dann eine kurze ſich 
die Thätigkeit der Verſammlung im verflof 
Jahre; darnach haben in demſelben 9 Sitzungen 
ſtattgefunden, in welchen 108 Vorlagen erledigt 
wurden, davon 18 in geheimer Sitzung. Hierauf 
übernahm Herr Kanzleirath Stache als Alters- 
Präſident den Borfip und es wurde zur Neuwahl 
des Büreaus geſchritten; bei derſelben wurde zum 
Vorſitzenden Herr Apotheker Hoffmann, zu 
deſſen Stellvertreter Herr Ober⸗Ingenieur Brenn- 
hauſen, zum Schriftführer Herr Kunſtgärtner 
Koch wiedergewählt und zum Schriftführer⸗Stell⸗ 
vertreter Herr Schulvorſteher Holland neuge- 
wählt. Darauf wurde in die Tagesordnung ein⸗ 
getreten. — Beim Bericht über das Kaſſen⸗Re⸗ 
viſions Protokoll pro September 1880 monirt 
Herr Sponholz, daß in demſelben wieder cin 
an einen Lehrer gezahlter Gehaltsvorſchuß vermerkt 
ſei. Dies wird damit entſchuldigt, daß in dieſem 
Fall ein unvorhergeſehenes Familienereigniß ein⸗ 
trat, welches größere Unkoſten verurſachte. — Es 
folgen hierauf verſchiedene Erſatzwahlen; es wur⸗ 
den gewählt: zu Mitgliedern der Armen-Deputa⸗ 
tion Herr Kaufmann Hagen, der Sicherheits- 
Deputation Herr Tiſchlermeiſter Kientopp, der 
Gefängniß Deputation Herr Blockmacher Holl- 
dorf, der Bequartierungs-Kommiſſion Herr Ka⸗ 
pitän Buchholz und der Kommunalſteuer-Ein⸗ 
ſchätzungs - Kommiſſion Herr Kapitän Witten⸗ 
berg. 

Vor dem Grundſtück Blumenſtraße 8 beab- 
ſichtigt die Beſitzerin (Konkursmaſſe der Ritter⸗ 
ſchaftlichen Privatbank) Trottoir zu legen und for⸗ 
dert die ſeitens der Stadt zu zahlende Trottoir⸗ 
prämie. Der Referent, Herr Buchholz, ſchließt 
ſich einem Antrage der Bau-Deputation an, die⸗ 
ſelbe in Höhe von 203,20 Mk. unter der Bedin⸗ 
gung zu bewilligen, daß mit der Trottoirlegung 
auch die Pflaſterung des zwiſchen Haus und Rinn⸗ 
ſtein belegenen Trottoirs verbunden wird. Herr 
Dittmer bittet, mit dieſer Bewilligung zu war⸗ 
ten, bis der Etat feſtgeſtellt iſt, und zu ſehen, ob 
die Finanzlage der Stadt geſtattet, dieſe Summe 
ſchon jetzt auszuzahlen, wenn deren Erſtattung nach 
einem früheren Beſchluß der Verſammlung auch 
erfolgen muß. Herr Schmidt beantragt, die 
Summe zu bewilligen, ohne daran Verpflichtungen 
zu knüpfen. Es iſt früher beſchloſſen worden, den 
Hausbeſitzern, welche Trottoir legen laſſen, ſeitens 
der Kommune eine Beihülfe zu gewähren, dieſelben 
können nun auch nicht gezwungen werden, mit der 
Herſtellung der Trottoirs noch andere Verpflichtun⸗ 
gen zu übernehmen. Nachdem der Vorſitzende er⸗ 
klärt, daß die im Etat für Trottoirprämien aus⸗ 
geſetzte Summe noch nicht verausgabt ſei, wird der 
Antrag des Referenten genehmigt. 

Schließlich wird an Stelle des erkrankten 
Partikulier Hoffmann Herr Reſtaurateur Wa a ck 
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deshalb ſchelten zu wollen. 


welche 


zum Bezirks⸗Vorſteher gewählt und damit iſt die 
Tagesordnung der öffentlichen Sitzung geſchloſſen. 
Es folgte noch eine geheime Sitzung. 
— Ebenſo wie das Feilhalten von Fiſchen, 
nicht die geſetzlich vorgeſchriebene Länge 
haben, verboten iſt, iſt auch das Fangen ſolcher 
Stiche verboten. Nach § 24 des Fiſcherei-Geſetzes 
find die Fiſcher, welche noch zu kleine Fiſche fün- 
gen, verpflichtet, dieſelben wieder ſofort ins Waſſer 
zurückzuwerfen. In der geſtrigen Sitzung des hie⸗ 
ſigen Schöffengerichts wurden mehrere Fiſcher, 
welche dagegen gefehlt hatten, zu 20 Mark Geld- 
ſtrafe event. 4 Tagen Haft verurtheilt. 

— Der geſtrige ſtarke Schneefall hat für die 
Straßen - Eifenbahn ſtarke Verkehrsſtörungen zur 
Folge gehabt, nicht allein, daß bei allen Touren 
Verſpätungen eintraten, ſondern es mußten auch 
gegen 4 Uhr Nachmittags die 12 Minuten-Touren 
eingeftellt werden und wurde nur alle 24 Minuten 
ein Wagen abgelaſſen. 

— Die Prüfungen der Lehrer an Mittel- 
ſchulen der Provinz Pommern finden in dieſem 
Jahre hierſelbſt am 15.— 18. Juni und 7.—10. 
Dezember, die der Rektoren am 14.— 15. Juni 
und 6.— 7. Dezember ſtatt. 

— Wie die „N. St. Z.“ hört, beabſichtigt 
der Kommandeur unſeres 2. Armeekorps, General 
der Kavallerie Herr Hann von Weyhern, 
demnächſt, nachdem er nahezu ein Dezennium an 
der Spitze des Korps geſtanden, in den Ruheſtand 
zu treten. Ueber feinen eventuellen Nachfolger ver- 
lautet noch nichts Beſtimmtes. 

— Der Kaufmann Karl Ed. Villbrandt 
aus Varzin hat bereits wegen betrügeriſchen Banke⸗ 
rotts eine Zuchthausſtrafe von 1 Jahr 6 Mon. 
verbüßt, hat aber trotzdem den Weg des Schwin⸗ 


Hausherrn ein Telegramm überbrachte. Nachdem 
dieſer ſich entſchuldigt, öffnete er daſſelbe, wurde 
purpurroth, dann ſchneeweiß und entfloh ſchlleßlich 
mit einem Schrei des Schreckens. Die ſtaunenden 
Säfte hoben das Telegramm auf und einer von 
ihnen las es vor; es lautete: „Paris — Mar- 
ſeille 7 Uhr Abends. Trinken Sie nicht Amphoren- 
inhalt. Kein Falerner. Fanden Inſchrift auf 
Sockel, die uns entgangen. Rothe Flüſſigkeit iſt 
eigener Körper Konſul Cajus', verflüſſigt durch 
Einbalſamirungsprozeß.“ Die unglücklichen 
Gelehrten hatten den Konſul aus 
der Flaſche getrunken! 

— Der franzöſiſche Schauſpieler Lafontaine 
ift in jüngfter Zeit dadurch wieder in den Vorder⸗ 
grund getreten, daß er mit Daudet zuſammen den 
Roman „Jack“ bearbeitet hat. Aus Lafontaine's 
reichbewegtem Leben erzählt nun der „Gaulois“ 
folgende hübſche Epiſode: „Es war vor etwa 40 
Jahren. Die Diligence von Bordeaux kam in 
Paris im großen Hofe der Meſſageries an. Die 


dieſer Wahl umſomehr, als die Leiſtung unſtres 
ehemaligen Direltors in der Rolle des Konrad 
Bolz hier ja ſtets richtig gewürdigt und dement- 
ſprechend mit dem lauteſten Lob und Beifall be— 
lohnt wurde. Es war ein neuer Lebensnerv, der 
dem träge dahinwandernden Körper unſeres Then- 
ters mit dem Gaſtſpiel des Herrn Varena einge— 
fügt wurde, nichts Monotones und Schablonen⸗ 
haftes machte die Vorſtellung alltäglich, friſches, 
munteres und geſundes Spiel ſchuf dieſelbe zu 
einer wahren Kunſtleiſtung und zeigte uns das all⸗ 
bekannte nicht immer vortrefflich zu nennende En- 
ſemble in nie gekanntem Licht. Auch hierfür hat 
Herr Varena die Anerkennung des Publikums ein- 
zuziehen, da er die Regie des geſtrigen Abends 
übernommen hatte. Sollen wir nochmals ſagen, 
was ſich bei der Beliebtheit des Gaſtes im Thra- 
ter zutrug? Der Künſtler wurde bei ſeinem Er⸗ 
ſcheinen mit anhaltendem Applaus begrüßt, der 
ſeiner ſo überaus naturwahren, humorvollen 
und chevaleresken Leiſtung den Abend über treu 
blieb und ſich zu wiederholten Hervorrufen zuſpitzte. 
Unſer Theater wird während der Gaſtſpielzeit des 
Herrn Varena wieder glückliche Tage d. h. volle 
Häuſer zu ſehen bekommen und dieſe gönnen wir 
Herrn Direktor Schirmer von ganzem Herzen. 
Daß dieſer die luſtige Rolle des Piepenbrink mit 
feinſtem Humor zur Geltung brachte und dadurch 
der ganzen Vorſtellung einen zweiten Reiz verſchaffte, 
bedarf wohl keiner beſonderen Hervorhebung. Frl. 
Feiſtel war eine recht anmuthige Adelheid, Herr 
Kreutzkamp (Oberſt), Frl. Goethe (Ida) 


die Arme der ſie erwartenden Freunde; die Fakteurs 
brachten ihre Leitern herbei und ſtürmten den ſchwe⸗ 
ren Wagen, die Kommiſſionäre und die Hotelbe- 
dienſteten drängten ſich durch die Menge, ihre 
Dienfte anzubieten, und minutenlang herrſchte ein 
Höllenlärm, durch welchen am deutlichſten Küſſe und 
Flüche zu vernehmen waren. Der Kondukteur 
kletterte von ſeinem hohen Poſten herab und 
näherte ſich dem Einnehmer; er übergab ſein 
Feuille de route und flüſterte ihm einige Worte 


Reiſenden öffneten die Schläge und ſtürzten ſich in 


komme nun, ihn zu reklamiren.“ — „Wir lauge 
iſt es her?“ „Fünfzehn Jahre.“ — „Wie 
ſagen Sie?“ — „Ich fage: fünſzehn Jahre und 
habe Ihnen den Fahrpreis von 67 Francs 25 C. 
zu bezahlen.“ „Ach ja, Sie ſind der Mann 
mit dem großen Koffer.“ „Und bitte Sie, mir 
den Koffer auszufolgen.“ „Er exiſtirt ſchon 
lange nicht mehr.“ — „Sie haben ihn geöffnet?“ 
— „Allerdings, und der Inhalt hat uns ein we⸗ 
nig überraſcht.“ — „Ziegel? Nicht wahr? Unt 
was haben Sie damit gemacht?“ — „ ewor⸗ 
fen!“ — „Wie konnten Sie es wagen? Es wa⸗ 
ren Ziegel vom Schloſſe meiner Väter.“ — „Auf 
welchen Namen ſoll ich die Quittung über den 
Fahrpreis ausſtellen?“ „Lafontaine, dramati⸗ 
ſcher Künſtler.“ 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Kiel, 19. Januar. Die Schifffahrt iſt num 
mehr in allen ſchleswig-holſteiniſchen Gewäſſern ge⸗ 
ſchloſſen. Heute iſt kein Poſtdampfer mehr aus 
Korsör eingetroffen. 

Amſterdam, 19. Januar. Heftige Schnee- 
ſtürme haben auf den Eiſenbahnlinien ſtarke Schner- 
verwehungen herbeigeführt, in Folge deſſen iſt der 
Eiſenbahndienſt vorläufig eingeſtellt. 

Wien, 19. Januar. Der frühere dies- 
ſeitige Botſchafter in Petersburg, General der Ka⸗ 
vallerie Baron von Langenau, iſt nach längerem 
Leiden heute früh geſtorben. 

Das erbliche Herrenhaus Mitglied Fürſt Karl 


und Herr Rub (Bellmaus) beherrſchten ihre Rol- 
len mit voller Meiſterſchaft, wogegen wir die kleine 
aber nicht undankbare Parthie des Schmock ſchon 


zu, indem er auf einen Reiſenden wies, welcher 
abſeits das bewegte Bild betrachtet hatte. Es war 
ein hochgewachſener junger Menſch von 18 Jahren, 


Paar iſt geftorben. 


Rom, 19. Januar. Die „Agenzia Stefani“ 


meldet, Frankreich habe den Vorſchlag bezüglich des 


viel beſſer geſehen haben, als fie uns Herr Lede— 


Schiedsgerichts formell zurückgenommen. Unter den 
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dels noch nicht verlaſſen und hatte ſich in 
der geſtrigen Sitzung der Strafkammer des 
hieſigen Landgerichts wegen einiger neuer 
Betrügereien zu verantworten. Er iſt be— 
ſchuldigt, in den Jahren 1878 1880 hierſelbſt 
unter der Vorſpiegelung der falſchen Thatſache, er 
wolle hier ein großes Wein- und Spirituoſen⸗ 
Geſchäft etabliren, wozu er bereits einen Aſſocie 
mit 6000 Mark Einlage gefunden habe, bei den 
Agenten Elsner und Lemke und dem Korkenfabri- 
kanten Spielvogel Geld erſchwindelt zu haben. 
Trotzdem er hartnäckig leugnete, wurde er für 
ſchuldig befunden und mit 1 Jahr Gefängniß und 
Ehrverluſt beftraft. f 8 ur 
Stadt:Theater. 

Seit langer Zeit endlich einmal wieder ein 
intereſſanter, genußreicher Theaterabend, für den 
wir der Direktion dankbar ſein müſſen. Die Vor 
ctellung des ewig jungen Freptag'ſchen Gedichtes 

a . l Gt yet e 


rer vorzuführen vermochte. Dem Profeſſor Olden⸗ 
dorf des Herrn Schröder wollen wir unſere 
Anerkennung nicht verſagen. 
F 
Vermiſchtes. 
— (in archäologiſchen Trunk.) leber ein 
archäologiſches Banket erzählt das „D. Familien- 
blatt“: 7 
Kürzlich wurde in der Umgegend von Mar- 
ſeille ein römiſcher Kirchhof ausgegraben. Das 
intereſſanteſte der aufgedeckten Gräber war unſtrei⸗ 
tig dasjenige des Konſuls Cajus Septimus. Außer 
Waffen und Geldſtücken enthielt daſſelbe eine mit 
einer faſt unleſerlich gewordenen Inſchrift bedeckte 
Amphere, welche zum vierten Theil mit einer röth- 
lichen und dicken Flüſſigkeit gefüllt war. Eine 
Autorität auf dem Gebiete der Archäologie, deren 
Wort bei der Akademie der Inſchriftzn von großem 
Gewicht war, beſchäftigte ſich mit der Inſchrift und 
alaubte ſchließlich entdeckt zu haben, daß die rothe 
Hter Falernernſei, derſelbe berühmte Fa⸗ 
Horaz beſingt. Es war einleuchtend, 


„Wiani ssen uit 


. Ie; Br 
und geiſtreichet Diktion 


eingehüllt in einen Mantel. „Pardon“, redete der 
Einnehmer ihn an und lüftete ſeine Kappe. „Sie 
haben vergeſſen, Ihren Platz zu bezahlen.“ 
„Das iſt wahr“, erwiderte der Reiſende. — „Der 
Fahrpreis beträgt 67 Frances 25 Cent.“ — „Das 
iſt wirklich nicht theuer.“ — „Gewiß nicht, und 
ich bitte deshalb, mir die kleine Summe einzuhän⸗ 
digen.“ — „Sehr gerne, aber ich habe kein baa— 
res Geld, ſondern nur einen Wechſel auf meinen 
Banquier.“ „Dann,“ meinte der Einnehmer 
und bedeckte ſich wieder mit ſeiner ſchmutzigen Mütze, 
„muß ich zu meinem Bedauern Ihr Gepäck zurüd- 
behalten. Hat er Gepäck?“ wandte er ſich 
zweifelnd an den Kondukteur. — „Ob ich welches 
habe!“ rief unſer Held, „hier dieſer große Koffer 
gehört mir.“ Zwei Fakteurs hatten ihre liebe 
Noth, den rieſigen Koffer zu ſchleppen. „Sobald 
Sie mir meine 67 Francs 25 Cent. bringen,“ 
meinte der Einnehmer, „bekommen Sie Ihren Kof- 
fer.“ — „Seien Sie unbeſorgt. Ich laſſe ihn 
morgen durch „weinen Diener holen.“ Der Rein 
ſende drapirte maleriſch ſeinen Mantel, grüßte mit 
Wohlwollen die Fakteurs, welche ein Trinkgeld vor- 


Kabineten finde ein ſehr lebhafter Meinungsaus- 
tauſch ſtatt, man hoffe auf irgend eine neue auf 
den letzten Vorſchlag der Pforte zu baſirende Kom- 
bination. 8 

Rom, 19. Januar. (B. T.) Frankreich hat 
ſeinen Antrag auf Einſetzung eines Schiedsgerichts 
definitiv zurückgezogen. 

Konſtantinopel, 18. Januar. Es beſtätigt 
ſich, daß der Miniſter des Auswärtigen, Aſſim 
Paſcha, geſtern mündlich formell das Schiedsge⸗ 
richt abgelehnt hat, da daſſelbe die Pforte weiter 
führen könnte, als es ihren Intereſſen entſpreche. 
Heute fand ein außerordentlicher Kabinetsrath ſtatt, 
welcher über die äußerſten möglichen Konzeſſtonen 
Griechenland gegenüber berieth. Dieſelben ſollen 
über die in der Note der Pforte vom 3. Okto- 
ber v. Is. gemachten Zugeſtändniſſe hinausgehen 
und den Gegenſtand eines neuen, das Rundſchrei⸗ 
ben vom 14. d. M. praktiſch ergänzenden Cirku⸗ A 
lars bilden. Nuch der Pforte zugegangenen Nach“ 
richten hat das letzte Rundſchreiben vom 14. d. 
allgemein einen guten Eindruck gemacht. 


ar 
länge überragt, darf als im ' 


berechtigtes 7 und ſeitten dauernden 
Werth rede, beſdteſen bot, daß es auch heute 

a jedes m e en Ueburzn Hauptes, 
Wo fingen be⸗ 
zeichnet werden und verdiente “Tyime ichgeſpendeten 
Beifall des gutgelaunten äußerſt 36, ich erſchiene⸗ 
nen Publikums vollauf. Wir haben es dem Gaft- 
ſpiel unſeres beliebten Varena's zu verdanken, 
daß auch einmal ein ſogenanntes „feines“ Luſt⸗ 
ſpiel auf das ziemlich langweilig gewordene Reper- 
toir unſerer Bühne geſetzt wurde, und freuen uns 


noch 


— — vum 


Die Erbin der Waiſe von Lowood. 
Nach dem Engliſchen 
der 
Lady Georgina Fairſax. 


13) 

Olivia ſetzte dem Redefluſſe Pollys endlich ein 
Ziel, indem ſie lachend ſagte: 

„Liebe Poly, ich bin weit davon entfernt, Dich 
Die ganze Sache iſt 
ja ein harmloſer Scherz. Thue ja, was George 
Vickers von Dir verlangt, aber ſprich mit Niemand 
davon, und trage Sorge, daß Du nicht ertappt 
wirſt. Da Du den Sovereign angenommen haſt, 
mußt Du Deiner Verpflichtung nachkommen.“ 

Dieſer kühne und ſeltſame Plan räumte faſt alle 
Hinderniſſe hinweg, welche ſich Olivias Vorhaben 
in den Weg geſtellt hatten. Sie konnte nicht um⸗ 
hin, den Muth Gerald Vanes zu bewundern, der 
auf die Gefahr hin, erkannt und von ſeinem mit 
Recht zürnenden Vater hinausgewieſen zu werden, 
ſich dennoch in das Haus wagte. Wollte er ſich 
feinem Feinde gegenüberſtellen, um ihn zu. entlar- 
sen? War es, um ſeine Schweſter zu beſchützen!? 
Oder wollte er eine Zuſammenkunft mit ſeiner 
Mutter erlangen? Vielleicht waren es dieſe drei 
Beweggründe, die ihn zu dieſem tollkühnen Unter- 
nehmen getrieben. 

Jedenfalls war es ein Feder Streich, der Olivia 
viel Stoff zum Nachdenken gab. Ihre größte 
Sorge war, daß Polly durch nichts verhindert 
werden möchte, ihren Antheil an dem Plane aus- 
zuführen. 

Da die Herren ihre Kräfte für die Anſtrengun⸗ 
gen des Abends ſchonen wollten, gingen ſie nicht 
auf die Jagd und machten, um den Nachmittag 
angenehm zu verbringen, den Vorſchlag, mit den 
Damen einen längeren Spaziergang zu unterueh⸗ 


men. Demgemäß brachen alle miteinander nach Olivia ſchien die Beiden bemerkt zu haben. 


dem zweiten Frühſtück auf, um dieſes Vorhaben 
auszuführen; aber ſobald ſie aus dem Parkthore 


hinaus waren, theilte ſich die Geſellſchaft in ver⸗ 


ſchiedene Gruppen und ſchließlich in Paare. 
Die Miſſes Leslie hatten ſich bald jede eines 
Kayaliers bemächtigt; der geſprächige Advokat ge— 


D 


daß 


— —- — 


 Sonful Cajus Septimus zu ſeinen Lebzei 
ten ein geckoruder geweſen, dem eine Amphore gu- 
ten Weile ins Grab mitgegeben worden war. 
Ein Gelehrter behält eine ſolche Entdeckung nicht 
für ſich allein; Herr P. nahm die Amphore mit 
nach Paris und lud ein Dutzend ſeiner Kollegen 
der Akademie zu einem Diner ein. Man ſchenkte 
pietätvoll den hiſtoriſchen Falerner in kleine Gläſer 
und trank ihn ſtehend in memoriam des Konſuls 
und des Horaz. Kaum hatte man die Gläſer wie 
der auf den Tiſch geſetzt, als der Diener dem 


ſellte ſich der älteſten zu und einer der Herren 
vom auswärtigen Amte wurde von der jüngeren 
in Beſchlag genommen. 

Der muſikaliſchen jungen Dame wurde ein 
blutjunger Lieutenant zu Theil und Olivia's Be⸗ 
gleiter war ſonderbarer Weiſe derſelbe Kapitän 
D' Arcy, gegen deſſen Frack das Komplott geſchmie⸗ 
det war, an welchem auch ſie ſich betheiligt hatte. 

Sie mußte innerlich lachen, als er damit begann, 
den Angenehmen zu ſpielen, nach und nach ſenti⸗ 
mental und zuletzt gar zärtlich wurde, wenn ſie 
daran dachte, was er wohl dazu ſagen würde, wenn 
der Gegenſtand ſeiner zarten Aufmerkſamkeiten ihm 
plötzlich mittheilen würde, daß fie Theilnehmerin 
einer Verſchwörung ſei, die den Zweck habe, ihm 
heimlich ſeine Kleider zu entführen, um ſie einem 
gemeinen Soldaten aus der Kaſerne von Lillibo⸗ 
rough zu leihen. g 

Edith und Mr. Beverne, die ſich an der Spitze 
der Zuges befanden, waren der übrigen Geſellſchaft 
weit voran und derſelben endlich außer Sicht ge 


— 


gezogen hätten, und entfernte ſich gravitätiſch. So⸗ 
bald er den Hof der Meſſageries verlaſſen hatte, 
blieb er einen Augenblick ſtehen und frug ſich: 
„Was nun? Wo werde ich zu Mittag eſſen? 
Ah ha, das Wichtigſte war, nach Paris zu kom— 
men. Nun bin ich hier und will hier bleiben.“ 
Und er ſchritt muthig weiter. — — — Fünfzehn 
Jahre ſpäter trat ein tadellos gekleideter Herr vor 
den Schalter der Meſſageries. Er begegnete dem- 
ſelben Einnehmer mit derſelben Kappe und ſagte 
ihm: „Ich habe hier einen Koffer gelaſſen und 


Polly, die äußerſt beſtürzt und niedergeſchlagen 
ſchien. 

„O Miß, was ſoll ich anfangen? Kapitän 
D' Arcy iſt jochen in fein Zimmer gegangen und 
hat ſich eine Pfeife angezündet, und ich hörte, wie 
er zu einem andern Herrn ſagte, er wolle rauchen, 
bis es Zeit zum Ankleiden wäre.“ 

„Und Du haſt die Kleider noch nicht genom— 
men?“ rief Olivia entſetzt. 

„Nein, Miß, bis jetzt noch nicht. Aber ich 
könnte ja die Gelegenheit abpaſſen und ſpäter die 
Sachen dennoch George Vickers ins Thorhäuschen 
bringen, wenn —“ 

„Nach dem Thorhäuschen, ſagſt Du?“ rief 
Olivia aus. „Iſt George Vickers bei Deinem 
Vater im Thorhäuschen?“ 

„Ja, Miß, er und Vater ſind ſehr gute Freunde 
und er ſollte dieſe Nacht dort ſchlafen. Denn da 
Vater ſehr viel im Hauſe zu thun hat, mit den 
Blumen und Pflanzen, die in das Treibhaus und 
in das Zelt gebracht werden ſollen, ſo hat Georg 


Die Meldung, Midhat Paſcha ſei irrſinnig 
geworden, wird für unbegründet erklärt. F 


London, 19. Januar. Geſtern wurde in 


Wigan der konſervative Kandidat Powel zum De» 
putirten gewählt; derſelbe erhielt 469 Stimmen 
mehr als der liberale Kandidat. 


Dublin, 19. Januar. Eine Proklamation 


des Vizekönigs von Irland erklärt eine Verſtär⸗ 
kung der Polizei für die Grafſchaft Clare und drei 
Diſtrikte der Grafſchaft Sligo wegen der daſelbſt 
herrſchenden Aufregung für nothwendig. 


genſtände zu holen, ſetzte ſich Olivia an ihren 
Schreibtiſch und warf haſtig folgende Zeilen auf 
das Papier: 


„Lieber Kapitän D'Arey! 

Würden Sie wohl die Freundlichkeit haben, 
für mich einige Stephanotis aus dem Treib⸗ 
hauſe zu holen? Ich brauche die Blumen 
zum Bouquet an meiner Bertha. Von Ih- 
nen gepflückt, werden ſie weit mehr Werth für 
mich haben, als wenn dies von der Hand des 
Gärtners geſchähe. Bitte, gehen Sie ſogleich 
und legen Sie die Blumen vor der Thüre 
meines Zimmers nieder. 

Die Ihrige 
O. R.“ 


Dieſe gewagte Produktion ihrer Feder faltete 
Olivia zierlich zuſammen und gab fie Polly zur Bes 
ſorgung, die mit dem Hute und dem Regenmantel 
zurückgekehrt war. 

„Bringe dies ſofort nach Kapitän D' Areys Zim- 
mer und übergieb es ihm.“ 


Nahe an der Thür ihres Zimmers begegnete ihr 


kommen. Olivia fühlte ſich dadurch nicht wenig 
beunruhigt und ſah immer mehr ein, wie ſchwierig 
es ſein würde, ihre Freundin dem Einfluſſe dieſes 
gemeinen Ränkeſchmiedes zu entziehen. 

Es war ſchon beinahe dunkel, als die Spazier⸗ 
gänger das Parkthor erreichten, und als fle an dem 
Thorhäuschen vorüber kamen, glaubte Olivia, neben 
der großen ſchattigen Stechpalme, welche vor dem 
Häuschen ſtand, die Geſtalten eines Mannes und 
einer Frau zu erblicken. Der Mann war beinahe 
nicht zu ſehen, aber die Geſtalt der Frau war deut⸗ 
lich zu erkennen; fie. war groß und ſchien Hef ver⸗ 
ſchleiert zu fein. 

Wer die Beiden auch ſein mochten, ſie ſtanden 
unbeweglich und ſchweigend neben einander, aber 
fie ſchienen aufmerkſam den Zug junger Herren und 
Damen zu betrachten, als dieſelben, durch das Thor 
kommend, in die verhältnißmäßig hellere Auffahrt 
einbogen. Niemand von der Geſellſchaft außer 
Alle 
waren zu ſehr mit ſich ſelbſt beſchäftigt, um ihre 
Blicke nach dem dunkeln Winkel des Gartens zu 
richten. Nur Olivia, die heute auf Alles ach- 1 
tete, was irgendwie auffällig ſein konnte, hatte de-fhole Deinen Hut und Deinen Regenmantel für 
ren Gegenwart wahrgenommen. mich.“ i 
Während Polly ſich beeilte, die verlangten Ge- 


Vickers ſich erboten, auf das Thor Acht zu geben, 
bis die Gäſte kämen, wenn Vater ihn im Thor⸗ 
häuschen wollte ſchlafen laſſen.“ g 

Alſo Georg Vickers war der Mann geweſen, 
der dort in der Dunkelheit geſtanden. Aber wer 
war jene Frau, die ſie bei ihm geſehen? 

„Höre, Polly,“ ſagte Olivia, nachdem ſie ſich 
von ihrem Erſtaunen erholt hatte, „es bleibt uns 
nichts Anderes übrig, als daß ich die Kleider aus 
Kapitän D'Areys Zimmer beſorge und zum Thor⸗ 
häuschen trage.“ 

„Sit, Miß!“ rief Polly entſetzt aus. 
wozu u 

„Kümmere Dich nicht darum, weshalb ich es 
thun will,“ unterbrach Olivia fie raſch. „Ich 
kann Dir das jetzt nicht auseinanderſetzen. Frage 
mich nicht weiter, ſchweige 
heißen werde. Wenn Du Deine Sache gut machſt, 
bekommſt Du von mir einen halben Sovereign, 
damit Du Dir zu Deinem neuen Kleide auch 
einen neuen Hut kaufen kannſt.“ 6 | 

„O Miß Rocheſter, wie gut find Sie!“ 

„Jetzt ſchnell, lauf nach Deinem Zimmer und 


„Aber 


Polly gehorchte ſchweigend. N \ 

Olivia, an der halb offenen Thür ſtehend, ſah 
Polly nach, wie fie den Gang hinabeilte und er 
wartete ungeduldig den Erfolg ihres Schreibens. 

Drei Minuten ſpäter verließ der junge Herr, 
den Hut in der Hand, ſein Zimmer und rannte 
in ſtürmiſcher Eile davon, um feine Ritterdienſt 
zu erfüllen. Be: 

Kaum war er verſchwunden, fo huſchte Oltvta 
aus ihrem Zimmer zu Polly 

„Sept ſchnell, ſchnell, Hole die Kleider,“ rief fle 
athemlos. „Es iſt kein Augenblick zu verlieren 
und bringe ſie gerades Wegs in mein Zimmer. 

Fünf Minuten ſpäter, lange bevor Kapitän 
D'Arey mit der Wahl der Blumen zu Stande ges 
kommen war, die ihm würdig erſchtenen, den fung⸗ 


und thue, was ich Dir fräulichen Buſen ſeiner Angebeteten zu ſchmücken, 


war der Gegenſtand ſeiner Verehrung, tief ver⸗ 
ſchleiert und in Pollys Regenmantel gehüllt, ein 
großes Packet in braunem Papter unter dem Arme, 
eine der Hintertreppen hinabgeeilt und rannte ber 
flügelten Schrittes dem Thorhäuschen zu. 

Als Olivia ſich der Wohnung des Pfortners 
näherte, begann ihr Herz zu klopfen und ſie hielt 5 
ihre Schritte an. Ein Lichtſtrahl drang durch die 
geſchloſſenen Fenſterladen. Sie trat näher und 
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im Geſpräch begriffen. 

Olivia zögerte und lauſchte. 

„Und Sie ſind ſicher, daß er es war? Sie 
können es beſchwören?“ ſagte der Mann, welchen 
Olivia über Alles liebte. 


„Ja, ich kann es beſchwören!“ antwortete die vergeſſen, 


Frau, „trotz der Dunkelheit erkannte ich ihn ſo⸗ 
. Sie ſind ganz ſicher, daß es Ihr Gatte 
war?“ 

„Ja, aber ich wünſche nicht, ihn jemals wieder 
zu ſehen. Er ſchlug und mißhandelte mich; er 
verließ mich, er glaubt mich todt; weshalb ſoll ich mich 
ihm wieder in das Gedächtniß zurückrufen? Ich 
habe mein Kind und verdiene genug für meinen 
Lebensunterhalt. Weshalb telegraphirten Sie mir, 
vaß ich kommen ſollte? Laſſen Sie mich wieder 
nach Hauſe zurückkehren.“ 


uncle leise auf die-Thückinke. Deinen wurden einer flüchtigen Laune zu genügen, und mich daun 
Otimmen laut. Ein Mann und eine Frau ſchienen 


wie eine welke Blume von ſich warf.“ i 

„Aber Margarethe, es geſchieht, um mir einen 
großen Dienſt zu erweiſen!“ ſagte Gerald ſanft. 

„Ah, das ändert die Sache!“ hörte Olivia die 
Frau ſagen. „Für Sie, George Vickers, bin ich 
bereit, mein Leben zu laſſen! Könnte ich jemals 
wie Sie mit eigener Lebensgefahr mein 
Kind aus dem Strome retteten?“ 

„Ach, ſprechen Sie nicht davon, das iſt nicht 
der Rede werth. Aus dem, was Sie mir erzählt 
haben, errieth ich, daß jener Elende der nämliche 
Mann war, den ich einſt kannte, und deshalb ver- 
anlaßte ich Sie, hierherzukommen. Ich verſprecht 
Ihnen, daß Ihnen kein Leid widerfahren ſoll.“ 

Olivia hatte genug gehört, ſie ſtieß die Thür 
auf und ſtand vor ihnen. 

„Ah, Polly!“ rief Gerald Vane aus und ſtand 
auf, um ihr das Packet abzunehmen. „Du haſt 
alſo Dein Verſprechen erfüllt?“ 


Olivia ſenkte den Kopf, er erkannte ſie nicht. 


„Ich habe Sie gebeten, hierher zu kommen, um] Hinter ihrem dichten Schleier ließ fie die Blicke um- 
ein großes Unrecht zu verhüten, das einer unſchul-]herſchweifen. An den hohen Kaminſims gelehnt, 


digen Familie zugefügt werden ſoll.“ 


au 


1 1 
Eine ernſte Mahnung. 

Mitunter ſchleppt man ſich Tage. Wochen, ja Monate 
lang mit einem Huſten und Schnupfen oder mit Heiß r⸗ 
keit herum und erträgt geduldig alle die vielen Qualen 
und Un zuträglichkeiten in dem Glauben, daß die viel⸗ 
fach dagegen empfohlenen Mittel (Syrupe, Paſtillen, 
Bonbons, Thees ꝛc. doch nichts helien und di ſes Un⸗ 
wohlſein von ſelbſt wieder verſchwind n wird, während 
man dieſen zumeiſt unerträglichen Ktrankheitszuſtand 
überraſchend leicht und schnell und ohne nennenswerthe 
Ausgabe beſcitigen kann — Nach den neuerdings ge- 
machten wiſſenſchaftlichen Erfahrungen iſt ein ſolcher 
katarrhaliſcher Zuſtand, der nur auf ei e Entzündung 


der Schleimhäute der Luftwege zurückgeführt werden Allendorf. 


muß, binnen wenigen Stunden durch ein geeignetes 
antiphloginifches Mittel vollſtändig zu beſeitigen, was 
auch bei den angeſtellten praktiſchen Verſuchen voll⸗ 
kommen gelang. Verſchiedene Aerz'e u. A. Dr. med. 
Wittlinger in Frankfurt a. M, Stabsarzt a. D., Dr. 


med, Schmidt in Ahrweiler empfehlen die Dr, & | —— 4% 


Voß'ſchen Katarrhpillen. w Ice von dem Asotheker Dr. 

Ew. Voß, Adler⸗Apotheke zu Frankfurt a M. im Großen 

hergeſtellt u:d in den Apotheken pro Doſe 75 Pfg er⸗ 

hältlich find; in Stettin in der Hof⸗ und Garniſou⸗ 

ii in G:abow in der Apotheke zum goldenen 
nker. - 

Dieſe Katarıhpillen verdienen beſonders zur g’gens 
wärtigen Huſten⸗ und Schnupfenzeit die allgemeinſte 
Beachtung und dürften zu einem Verſuche wohl an⸗ 
regen. — — lleberdies ſei noch hervorgehoben daß die 
Dr. E. Voß'ſchen Katarrhpillen in Blechdoſen, mit ge⸗ 
jeglicher, Schutzmarke und. mit einem ziegelrothen Ver⸗ 
bandſtreifen mit dem Facſimile des Dr, E. Voß ver⸗ 
ſehen, einzig nur in den Apotheken abgegeben werden 
und vollkommen unſchädlich ſind. 


— Borſen⸗Berichte. 
ettin, 19 een Wetter bewölkt. Temp. 
955 — 8 R. Barom. 28“ 2". Wind SO. 
etzen wenig verändert, per 1000 Klgr. loko gelb. 
296— 45, geringer 170—193, weißer 200 —208, per 
Früh ahr 206,5—207— 296,5 bez., ver Mal⸗IJuni 207,5. 
Roggen unverändert, per 1000 Klar. loko inl. 196— 
200, per Frühjahr 194 5—194— 194,5 bez., per Mal⸗ 
Jun 190,5 bez, ver Juni⸗Juli 184,5 bez. 
Gerſte unverändert, per 1000 Klgr. loko geringe 
135—142, Märk. u Oderbr. 150—156. 
Erbſen ſtill, per 1000 Klgr loko Futter⸗ 155 — 
162 ch⸗ 165 —170. 


Mais unverändert, per 1000 Mer amertk. 185—140, 
Winterrübſen matt, pr 1050 Klgr. loke ver April⸗ 
Mei 240 Bf., per Seplember⸗Oktober 251 Bf. 


Rüböl matt, per 100 Klgr. loko ohne Faß dei Rl 
54,5 Bf., per Jannar 52,25 Bf., per April⸗ Mat 58 
bez., per September⸗October 55 bez. 

9 att, vr Be % lolo ohne 2 
2 fanuar⸗Februar 52,5 nom., per Früh 
58,5 — 53,2 53,4 bez. u. Bf 

Vetroleum feſte“, ver 50 Klgr. loko 9,75 tr. bez., 

alte Uf. 10,10 —10 20 tr. bez. 
Landmarkt. 

W. 200--208, R. 200 206, G. 150 — 160, H. 150 — 

. de 165—178, K. 51—57, Hen 3—3,50, Stroh 


Die Unterzeichnete bittet, Anfragen wegen 
zu verkaufender Güter reſp. vacanter Stellen 
gefälligſt mit Briefmarke zur Rückfrankatur 
verſehen zu wollen, da nur ſolche Briefe 


beantwortet werden. 4 
Die Redaktion. 


Die auf Bahnhof Bromberg ang janımelter alten 
Schienen und Metallabgänge ſollen am Montag, den 
31 d Mis, Vormittags 11 Uhr, in unſerm Bur an 
E iſabethmarkt Nr. 1 öffentlich verkauft werden. Die 
Kaufbedingungen nebſt Nachweiſung der zum Berk uf 
tellten Materialien licgen auf den Eiſenbahnſtationen 
Bromberg, Graudenz, Dirſchau. Danzig und Thorn 
zur Einſicht aus und werden auf * Requiſition 
don unſerm Burcau⸗Vorſteher Ohme hierſelbſt un⸗ 
rankirt überſandt werden. Bromberg, den 15. Januar 
1881. Königliches Eiſenbahn⸗Betriebsamt. 

Am 15. December v. J. entfernte ſich der 16jährige 


Hermann Zickoll, 


Schüler des Gymnafiums zu Gleiwitz, aus feiner Woh⸗ 


nung und iſt nicht wieder zurückgekehrt. — Bekleidet 


war berfelbe mit draunem lleberzieher mit ſchwarzem 


Sammetkragen, grau⸗braunen nkleidern, ſchwarzer 

Mütze mit weißem Streifen und Gamaſchen Derſelbe 

iſt von ſchlonkem Wuchs hat blondes Haar, kleines, 

läugliches Geſicht, große Augen, lange parte Naſe, 
ies Kinn und unterhalb der rechten Kniehöhle ein 
aunes Mal. 

Ich bitte dringend Jeden, der über den Verbleib 
oder Aufenthalt meines Sohnes eine Auskunft —.— 
kann, dies der nächſten Polizei⸗Behörde zur weiteren 
Veranlaſſang oder mir mittheilen zu wollen. 

Antonienhütte i. O.⸗Schl., 17. Januar 1881. 

Ziekoll. 


Kirchliches. 
Gertrud ⸗Stift. 
Hente, Donnerſtag, Abends 6 Uhr, Bibelſtunde: 
Herr Prediger Luckow. 


Heute, Donnerſtag, Abends 7 Uhr: 
Verſammlung von Freunden des Reiches Gottes 
im Saale der Eliſabethſchule. 


ſtand eine hohe Frauengeſtalt, groß und ſchön, aber 

„Was geht das mich an?“ verſetzte fie unge- bleich wie Marmor. 
duldig, „Niemand kam mir zu Hülfe, als er mich] gend an, dann legte fie plötzlich ihre Hand auf 
meinem friedlichen Heim entriß, mich heirathete, um] Geralds Arm. 


Sie blickte Olivia durchdrin⸗ 


„Nehmen Sie ſich in Acht,“ ſagte fie leiſe, 
„dies iſt nicht daſſelbe Mädchen, welches vorher 
hier war.“ 

Das ſcharfblickende Auge der Frau hatte die 
Täuſchung entdeckt. Sie hatte auf den erſten Blick 
erkannt, daß die Eingetretene faſt einen Kopf grö⸗ 
ßer war als Polly Goodman. 

Gerald Vane trat argwöhniſch zurück. 

Olivia legte das Packet auf den Tiſch, der zwi⸗ 
ſchen ihnen ſtand. 

„Ich bringe die Sachen an Polly Goodmans 
Stelle, die verhindert iſt, ſelbſt zu kommen, ſagte 
ſie ruhig, wandte ſich um und verließ das 
Haus. 

Gerald Vane folgte ihr in den Vorgarten. 

„Ich kann Sie nicht gehen laſſen,“ ſagte er, 
ſeine Hand auf ihren Arm legend und ſie zurück⸗ 
haltend, „ehe Sie mir nicht geſagt haben, wie viel 
und was Sie von dem Packet und deſſen Inhalt 
wiſſen.“ 


„Dieſes Packet enthält einen Anzug Kapitän 
D' Arcys, den Sie heute Abend tragen werden, 
Gerald Vane,“ verſetzte fie. 

Er erſchrak heftig. 


„Sie kennen mich!“ rief er aus. „Gerechter 


Gott, wie haben Sie meinen Namen erfahren? 


Allgemeine Wählerverſammlung. 


Unſer Reichstags⸗-Abgeordneter Stadtrath Schlutow iſt bereit, über ſeine 


bisherige Thätigkeit im Reichstage Bericht 


zu erſtatten. 


Wir laden deshalb die hieſigen Wähler zu einer Verſammlung auf 


Freitag, den 21. 


Januar, Abends 8 Uhr, 


im Saale der Grünhof-Brauerei (Bock) 


ergebenſt ein. 
C. F. Braun. 


Ferd. Brumm. 


Dr. Dohrn. C. Ulr. Fischer. 


Gustav Geiseler. Haken. Haker. Karow. C. Krüger. IH. G. Petsch. 
Rohleder. Dr. Scharlau. Schlesack. C. F. W. Walter. Waechter. 
E. Wendlandt. Wiemann. Dr. Wolff. A. II. Zander. 


Grosse 


Hamburger Silber-Lotterie, 


genehmigt und conceſſtonirt von des Kalſers und Königs Majeſtät für die preuß. Staaker. 
Maupt gewinne: 
Eine reiche Silberausſtattung für eine elegante Haußhalkung, 240 Gegenſtände enthaltend, im Werthe von M. 15.000. 


Eine bollſtändige Silberausſtattung, 240 Gegenftände enthaltend, im Werthe von „ 10,000. 
me vollſtändige Silberausſtattung, 130 Gegenſtände enthaltend, im Werthe von 5,000, 
Ein Tafel⸗Aufſatz umt 2 Frucht⸗ und 2 Confectſchalen im Werthe von „ 2.500. 
1 Thee⸗ und Caffee⸗Service, 9 Gegenſtände enthaltend, im Werthe von „ 2,500. 


Ia Deutsche glasirte Thonröhren 


0.43, 0,57, 0,67, 0,97, 1,14, 1,83, 3.00, 4,05, 6,47 Mark für 2 Fuss Rheinl. 


IV a Englische glasirte Thonröhren 


„ 


Ferner: 


1995 Gewinne, bestehend aus ca. 9000 diverſen Silbergegenſtände, wovon der kleinfte Gewinn im Werthe 


dreifach den Preis des Looſes überſteigt. 
Ziehung am 9. Februar 1881. 
Looſe à drei Mark in der Expedition dieſer Zeitung, Stettin, Kirchplatz. 


Die Beſtellungen bitten wir recht frühzeitig zu machen, da bei der großen Nachfrage nach dienen 
Sooiem dieſelben dorausſichtlich bald ganz vergriffen oder doch nur zu fehr theuren Wreifen zu haben fein werben 


e 
gart erschien soeben: 


Steltin bei 


P. K. Rosegger’s 


ausgewählte Schriften. 


In 60 zehntägigen Lieferungen mit 
je 5 Bogen Inhalt. 


Preis jeder Lieferung nur 25 Kr. 
ö. W. = 50 Pf. 


P. K. Rosegger's 
ausgewählte Schriften 


erſcheinen in 
a 25 Kr. ö. W. = 50 Pf. 


60 Lieferungen 


Thonröhren-Preis-Courant von W. Helm, Stettin. 
Ia Englische glasirte Thonröhren von G. Jennings 
8° 5 


2* 4* * 6* 9* 12*% 


. Sehweizerbart'schen Verlagshandlung 


CH. DARWIN’S 


GESAMMELTE WERKE. 


Auswahl in sechs Bänden. 
Ans dem Englischen übersetzt 


von 
J. VICTOR CARUS. 
Complett in 50 wöchentlichen Lieferungen 
mit 143 Holzschnitten, 7 Photographien und dem Portrait des Verfassers iu Kupferstich, 
Preis der Lieferung Mark 1.— 
Inhalt: Bd. I. Reise eines Naturforschers um die Welt. — Bd, II. Eutstehung der 
Arten. — Bd. III. IV. Die Abstammung des Menschen. — Bd. V. Der Ausdruck der Gemüthsbe- 
wegungen, — Bd. VI, Inseetenfressende Pflanzen, : 
Zu beziehen dureh alle Buchhandlungen. 


Soeben begannen zu erſcheinen und find durch alle Buchhandlungen zu beziehen, vorräthig in 


Gustav Frehse, Buchhandlung, kl. Domſtr. 11: 


Eine Sammlung der beſten Schriften des ſinnigen Schildeters der Alpenwelt und ihrer Bewohner, 

F. K. Rosegger, darf ſicher auf freundliche Aufnahme rechnen und braucht keine Worte der 

Empfehlung. Wenige Bücher werden geſchrie ven, die man mit ſolchem innigen Behagen lieſt und die 

einen fo nachhaltigen Eindruck machen, als die einfachen, volksthümlichen Erzählungen Roſegger's, 
welche eine wahre Fülle von Lebenswahrheit, Humor, Witz und Shannung in ſich bergen. 


A. Hartleben's Verlag in Wien. 


15% 
f 0,80, 0,99, 121, 1,41, 1,60, 2,86, 4.51, 6,93, 9,13 Mark für 2 Fuss Engl. = 610 Mm. 


Englische glasirte Thonröhren 


Inhalt von P. K. Roſeger's ausgewählten 
Schriften: 
Das Buch der Novellen. 1, 2., 3. Band. 
Der Waldſchulmeiſter. 
Sonderling. 
Die Aelpler. 
Volksleben in Steiermark. 
Haidepeters Gabriel. 
Waldheimath. 
Sommerabende. 
Winterabende. 
Am Wanderſtabe. 


| P. K. Rosegger's 
| ausgewählte Schriften 


erſcheinen in 
60 Lieferungen & 25 fir. ö. W. = 50 Pf. 


18“ Englisch, lichte Weite, 


anderer Fabriken, jedoch geringerer 
lität wie d. v. George Jennings. 


0,70, 0,88, 1,05, 1,27, 1.49, 2,64, 4,18, 6,50, 8,50 Mark für 2 Fuss Engl. 


Fabrikat, 


fälschlich als prima oflerirt wird. 


5 0.40, 0,50, 0,70, 0,80, 1,00, 1,60, 2,70, 4,60, 6,60 Mark für 2 Fuss Engl. | 
Jennings’sche Röhren sind von unbegrenzter Dauerhaftigkeit und als die besten anerkannt, etwas korputente Perſon billig zu verkaufen 


Jennings sche Röhren sind einzig u. allein zu haben in Stettin bei WWI n. Heime, Pölitzerst. 72 (94) 


bestes Bitterfelder und anderes deutsches 


gleicher Qualität, wie sie anderweitig 


Wer ind Sie? Edith? Unmöglich!“ Er ig > 


ſie in das Haus, in den hellen Raum. 5 

„Nein, nein, ich bin nicht Edith; aber ich bin 
ihre Freundin! Bitte laſſen Sie mich gehen!“ 
ſagte Olivia zitternd und vergeblich ſtrebend, ſich 
von der ſtarken Hand zu befreien, die ſie feſthielt. 
Eine unſägliche Angſt befiel fie, daß er fie erkennen 
könne, und die tiefe Theilnahme errathen, die ſte 
für ihn hegte. 

Aber Gerald Vane, der befürchtete, daß Polly 
ihn verrathen habe, war durchaus nicht gewillt, 
fie entſchlüpfen zu laſſen. Er zog fie etwas unſanft 
weiter in das Innere des Hauſes und hob den 
Schleier auf, der ihr Geſicht verhüllte. 

„Miß Rocheſter!“ rief er betroffen aus und 
ließ ihren Arm los. „Ich bitte tauſendmal um 
Vergebung!“ 

Sprachlos und glühend vor Scham und Ber- 
wirrung ſtand Olivia ihm gegenüber und wagte 
nicht, die Augen aufzuſchlagen. 

„Iſt es möglich, daß Sie mir dieſen Dienſt 
leiſteten, und daß Sie wiſſen, wer ich bin? 
Welchem freundlichen Geſtirne hat der von Glück 
und Heimath Verſtoßene ein ſo edelmüthiges und 
gütiges Einſchreiten zu ſeinen Gunſten Ihrerſeits 
zu verdanken?“ 


Tortſetzung folgt.) 


Dienſtag, den 25. Januar, Abends 7 Uhr, 
in der Aula des Marienſtifts⸗Gymnaſiums: 


V. Vortrag. 


Herr Licentiat Bindemann. 
„Dante Alighieri, der Dichter der göͤtt⸗ 
lichen Komödie.“ 

Eintrittskarten a 75 Pf bet Herrn Th, V. d. 


Nahmer, Otto Brandner, C W.Sessing- 
haus (Weſtend) und an der Kaffe, 


Das Komitee des Vereins für Gemeinde⸗ 
Diakonie. 


J. Preinfalck 


Zahntechniker. 


deechſtunden von 8—6 Uhr H Domſtr. 10 1 5 rep). 


Königl. Preuss. Kl-Lotterie. 


Hauptziehung am 21. Januar — 5. Februar 1881. 
Antzeilſcheine in allen Abſchnitten, ſowie 


Originallooſe sus. 
Hamburger Silber-Lotterie. 


Ziehung am 1. Februar 1881. 
Hauptgewinne im Werthe von Mrk 15,000, 10,000 
000, 2500, 2000 ꝛc. ꝛc. 

Looſe a 3 Mark (10 für 27 Mark) offırirt 
Rob. Th. Sehröder, Schulzenſtr 3% 


er Kündigung u 4½% P. . 


Rob. Th. Schröder, Baukgeſchäſt, 


Stettin, Schulzenſtraße 32. 
Kaſſenſtunden von 9—1 Uhr und 36 Uhr. 


An 21. Sannar Sagen 
Zieh. 4. Cl. Königl. Preuss. 
Stantslotterie. 


1 
53 2826 13 3, Mark. 
Hamburg. Silberlooke à 3 M, 
Schlesulg Silberloose a 1 M. 
(Portis 15 Pf. extra) ve ſendet 


G. A. Kaselow, — © 


24 » 
Eine Mahlmühle, 
eine halbe Meile von einer Stadt, mit 2 Gängen, 
oberſchl 20 F. Gef., in gutem baulichen Zuſtande, mit 
reichlicher Kundſchaft und ſtets genügendem Waſſer 
(Springwaſſer). dabei Handel mit Mühlenfabrikaten 
und Gaſtwirthſchaſt, welches lebhaft betrieben wird, auch 
52 Morgen gute n Acker iſt mit vollſtändigem In⸗ 
|ventarium und Ernte umſtän ehalber für einen ſehr 
giftigen Preis zu verkaufen. 

R flectanten erfahren Nähetes durch G. A. Bloek 
in Rheda, Weſtpreußen. a 


Ein Reflantant pachten gef. cht 


Offerten unter A. . 10 in der Expedition des 
Stettiner Tageblattes Schulzenſte 9, erbeten. 

In einer Provinzialſtadt mit Gymnaſtem u. Milftalx 
it in einer Hauptſtraße ein Grundſtück, worin ſeit 18 
Jahren ein Materialwaaren: u. Reſtauratious⸗Geſchäft 
betrieben, zu verkaufen event. zu verpachten. 

Offerten werden unter Chiffre A. E. No, 1% in 
der Expedition dieſes Blattes, Kirchplatz 8, erbeten 
| 1 Grundſtück wird zu kaufen geſucht. 

Näheres Pelzerſtr. 2, 1 Tr. don 3—6 Uhr Nachm. 


| Ein Grundftück 


in guter Geſchäftsgegend, worin ſeit Jahren ein Ge⸗ 
beast mit gutem 5 betrieben worden, iſt verzugs⸗ 
halber billig zu verkaufen. Wo? ſagt die Expedition 
des Stettiner Tageblattes, Schulzenfir. 9. 

Das Haus Mönchenſtraße 7 mit bedeutender 
Kellerei, in welchem ſeit 40 Jahren eine Wein⸗ 
handlung betrieben iſt, ſoll unter günſtigen Bedin⸗ 


— ——— — 
1 


Qua- gungen verkauft werden. 


Naͤheres Schulzenſtraße 2. 


Ein Gaſthof 


‚oder Deſtillations⸗Ausſchank 


wird ſofort zu pachten geſucht. Offerten unter B. B. 99 
an die Expedition dieſes Blattes, Kirchplatz 3. 


1 neuer Frack, mil Seide gef, für eine unte ſetzte, 


Bellerueſtraße 4, im Laden. 


GEGENSAETZE! 5 
GEGENSAETZE! & 
AHODERNE GEGENSAETZE! 

"ODERNE GEGENSARTZE! 
Dteſer neueſte überaus feſſelnde Roman von 
5 Adolf Glaſer » ſcheint ſeit Neujahr im 


„Deutſches Heim.“ 


Der Roman vielt in der Gegenwart und 
größtenth ils in Berlin; er behandelt in pikanter 
Weiſe de unfere Zeit beher ſchenden Tagesf agen: 
die Känpfe der So ialdemofratie und die Be⸗ 
ſtrebungen der Geges parteien; in lebendigen Bil⸗ 
dern begegnen uns die Arbeiter in der Blouſe 
und der chevaſereske Garde⸗Offizier, der fade 
Kemmwerzienrath und der duch Gein und Cha: 
alter ſich auszeichnende Mann der That, und 
das A s in dem Rahmen einer ſtetig ſpannender 
werdenden Erzählung, in der die verwickeltſten 
Verhäliniſſe eine befriedigende Löſung finden. 
v Man abonnirt auf „Deutſches Heim“ 
bel allen Poſtauſtalten und Buchhandlungen tür 
| eine Mark vierteljöhrlich. Probenummern find 


e ODERNE 
|ODERNE 


von der Expedition W, Charlottenſtraße 24, 
gratis und frau ko zu beziehen. a 


8 9 . ET FRESSEN 
L' Interprete, 
französisches Journal für Deutsche, 


Thelnterpreter 
englisches Journal für Deutsche, 
L' Int € 
L' Interprete, 
italienisches Journal für Deutsche, 
mit erläuternden Anmerkungen, 

alphabet. Voeabulaire u. Aussprache- 

zeichnung des Englischen und 
Italienischen. 
Herausgegeben von EMIL SOMMER. 
Wirksamste Hilfsmittel bei Erlernung obiger 8 

Sprachen, namentlich für das Selbststudium ; zugleich 

vorzüglichste, schon mit den tescheidensten Kennt- 

nissen verwendbare franz., engl. u. ital. Lectüre. 

Wöchentl. 1 Nummer. 

verschied. Quartalpreis jedes ders. (Post, Buchh. 

od. direct) nur 1 M. 75 (1 fl. 5. 6. W., 2 fes. 50), 

auch in Briefm. einsendbar. 
PEREOBENUMMERN GRATIS. 
Edenkoben (Rheinpfalz). 

Die Expedition. 


Kriſtall⸗Illuminator⸗Kampe 


(verbeſſerte Kaiſerlamoe), 


Gas. Leuchtkraft 28 Kerzen (4“ 
Rundbrenner nur 17). Petrolcumver⸗ 
brauch geringer, als bei andern Lampen 
beißes, ruhiges Licht, rauch⸗ und 
geruchfreies Brennen. Exploſion 
unmöglich. 

Jede andere Petroleumlampe kann um⸗ 
geändert werden. Große Auswahl in 
Tiſch⸗, Wand⸗ und Hängelampen. Probe 
lampen incl. Kiſte und Verpackung M. 7½ 
gegen Nachnahme oder vorherige Kaffe. 

Proſpelt, Muſterbuch und Preisliſte 
gratis, frei. 

Schubert & Forge, 
Lampenfabrik, Leipfig, Markt 2, 

Sehr lohnender Artikel für Wiederver⸗ 
Täufer, der hervorragend praktiſchen Eigen⸗ 
> ſchaften und wirthſchaftl. Vortheile wegen 

leicht einführbar. 


GNIE LA 
co * 0 ERM 
Sigaretten - Febriken. 
DRESDEN. 


Zum Sehutze gegen den in werthlosen 
Nachahmungen unserer echten 


fortgesetzten Missbrauch unserer Firma 
wolle man auf allen Verpackungen auf 
unsere gesetzlich deponirte Schutzmarks 
achten. 


Verkanfsstellen in allen grösseren Städten, 


Nur allein echt, wenn die hier beigedruckte 
Schutzmarke auf den Etiquetten ſteht. 


Malz ⸗Ext 
2 Pletseh & Co. in Breslau.“ 
Meine beiden Knaben von 3 und 6 Jahren 
batten einen ſehr ſtarken Huſten, der ſich nach 
Verbrauch von einigen Pack karamellen „Huſte 
Nicht“ von L.. II. Pietsch & Co. in 
Breslau ganz verloren hat 

Trieſt, 30 Jan. 1880. 

Pietro Baragal, 
Via Solitano 27. 

* Bu haben in Stettin bei Carl Stocken 
Naechfl., gr. Laſtadie 53, Schlitze K 
Hueh, fl. Domſtraße 17, Merm. Binte, 
in Ueckermünde bei Wrledr. Peters, a Flaſche 
M 1. 1.75, 2,50, a Beutel 30 und 50 Pf. 


Stabsarzt Dr. Schmidt'ſches 


Gchör-Oel 


heilt Taubheit (wenn ſie nicht angeboren) ſchnell und 
radical beſeitigt Ohrenſauſen und Stechen ſofort 

Preis eines Flacons incluſive Verpackung und Porto 
6 Mark 60 Pfennige 


Geueraldepoſitair Leopold Steiner, 


Berlin, SW., Schützenſtraße Nr. 33. 


Inhalt der 3 Blätter völlig] 


das beſte und billigße Beleuchtungs⸗ 5 
mittel, breunt ohne Cylinder hell wie] 


Inu Aus ſtatfungen 


balten wir unſere wirklich großartig ſortirten Läger⸗ ö 


5 mur bester reellster 


Leinenwaaren jeder Art | 


in Folge bedeutender, ungewöhnlich günſtiger Einkäufe . 


weit unter bisherigen allerniedrigſten Preiſen 


empfohlen. 
N Ganz insbeſondere empfehlen wir 


grosse Posten 


vorzüglicher reinleinene Tischgedecke 


in beſten Fabrikaten zu 6, 8, 12 u. 18 Perſonen, 
zur Hälfte unter bisherigen Fabrikpreiſen. 
Eimen Posten 


beite Dammaſt⸗Gedecke zu 12 Perſonen, 
garantirt vorzüglichſte Qualität, das 
komplette Gedeck zu 21 M. u. 26 M. 
(ſonſtiger Preis 36 M. und 42 M.). 
Einzelne Tiſchtücher in allen Größen 
und Qualitäten von 1 M. an bis zu 
den feinſten. Einzelne Servietten in 
beſten Qualitäten, das Dtz. von 5 M. 
an bis zu den feinſten. 
Vorzüglichſte Stubenhandtücher 


in unſern bekannten, beſten, eigengemachten Fabrikaten, bis zu den eleganteſten. 


Einen Poſten 
hochelegante Theegedecke 


in beſtem reinleinenen Hausmacher⸗Dammaſt, 
das Gedeck mit 6 Servietten 8 Mark. 


Ferner: 


n 


ag 


2 


Vorzüglichſle Hausmacher-, prima Au aeg de Frage 


Creas⸗, Jebirgsleinen und 


llerrenhuler Zwirnleinen, 


weit unter bisherigen niedrigſten 
Fabrikpreiſen. 


Gebrüder Aren, 
Breiteſtr. 33. 


Oberhemden 


in allen exiſtirenden neuen Modellen, in eleganteſtem Sitz und beiten Stoffen, 
ſowie große Aue wahl 


neueſter Oberhemden⸗Einfätze, 
Kragen und Manſchetten 


empfehlen 


zu unſeren bekannt außerordeutlich billigen Preiſen. 
Gebrüder Aren, 
Breiteſtr. 33. 


Ewedition dicſes Blattes, Kirchplatz 3. 


| 42,000 M auf feine Hypothek geſucht. 


Der von mir ſchon fo lange geführte 


Thüringer 


Spitz⸗Kümmelkäſe 
iſt wieder eingetroffen und offerire denſelben 
billigſt in reifer MWaare.- FD 


Franz Daugs, 
Kurfürſtenſtr. 1, 
vor dem Berliner Thor. 
lange Wfeifen mit Weichſelrohr und 
Komplette Kernſpitze, 36“ lang, pro an 
Mk. 9, unecht Mk. 4.50, Geſundheitspfeife / Did. 
Mk. 6. Reichſte Auswahl kurzer Pfeifen und Eſgarren⸗ 


ſoitzen. BI, Sehrelber'a Pfeifenfabrit, Nieder- 
mendig a, hein. 


Schablonen⸗Fabrik. 


Alle Arten Schablonen von Kupfer und Meſſing 


werden billig angefert. bei Sehultz, Fiauenſtr 44. 
Zwecks 2 7 
ie Verheirathung 
ſucht für viele Damen mit bedeutenden und gerin⸗ 
gen Vermögen geeignete Herren Juſtitut „Frigga“. 
Berlin (erſtes und größtes Inſtitut) Statuten gegen 
Netourmarke. 


KASENST EINE 
T 


ı nNONCEN:EXPED) 


Annoncen-Pächten 
deutscher, franada,, österr., holl. u. schweiz, 


R 


Ion 


Zeitungen- 


Für Anfänger wird gründlicher Slaptersiinterricht 
ertheilt zu ermäßigten Preiſen. 

Adreſſen unter N. WW. in der Exped. d. Blattes, 
Kirchplatz 8. 

Eine, anch in Balltoiletten routmirte Schneiderin 


I ſucht veränderter Ve hältniſſe halber einige Stellen 
außer dem Hauſe. 


Lindenfir. 25 IV rechts. 
1 oder 2 Penſionai e (Schüler) finden zum 1. April 


II bei billiger Penſton freundliche Aufnahme 


Paradeplatz 21, part. rechts. 


Suche zum 1. März einen lungen Mann welcher 
ſoehen feine Lehrzeit keendet hat, tüchtiger Verkäufer 
für mein Material- und Schnittwaren⸗Geſchäft. Salair 
200-216 Mark pro anno. 

Lebbin / P, den 17. Januar 1881, 

II. F. Sehmide. 


Eine Dame geſetzteren Alters, welche einem Haushalte 
wirthſchaftlich vorſtehen, ſowie die & ziehung von 4 
Kindern im Alter von 2 bis 8 Jahren ſelbſtſtändig 
Liten kann, wird gewünſcht und Adreſſen nebſt Angabe 
der füheren Verhältniſſe erbeten unter E. B. in der 


500 hir. 17 Rehans, Belegte 23. 


1000 Thle. zur ſicheren Oypothet werden selucht 
Grünhof, Heinrichſtr. 35. 


dt. Adr. unler 
M. 4 in d Exped. d Stett. Tagebl., Schulzenſtr. 9, erb. 


Geld! zu verlei -en. Nah Pelzerſtr 2, 1. 9— 12 u 3—6 Uhr. 


— 


von Oswald Nier, 


Schulzenstrasse 41. 

Allelnige Weinhandlung nebst Wein- 
stuben zur Einführg, garant. reiner ungegypster 
franz, Natur-Weineu. Champagner zu bis 
jetzt in Deutschland unbek. billigen Preisen, 
Preis-Cour. auf Verlangen gratis, 

Neu! Stamm, Frühstück: a 55 Plg., inel, 
1/, Liter Wein 90 Pig. 

Table d'hote von punkt 1—1 Uhr. 

Couvert Mark 1,20, im Abonnement Mark 1. 
Soupers von % bis 12 Uhr, » Nm. 

1,50 und Rus. 2,00. ö 

Heute Mittag-NMenu: Sellerie Suppe, 
Erbserpuree, Sauerkohl mit Pöckelkamm, 
Kalbsnierenbraten, Compot und Salat, Choko- 
laden-Cr&me mit Schlagsahne, Butter and Kass, 

Heute Abend-Menu ı Potage a la reine, 
Anchovis, gedämpfte Leber, gemischt. Gemüse 
mit Cotelettes, Hasenbraten, Compot und Salat, 
Torte, Butter u, Käse mit Pumpernickel. 

Speisen a in carte in grönster 
Auswahl zu jedir Tageaselt Schüs- 
zeln Majennaise von Hummer, Huhn, Fisch a. 
Fricassée von Huhn werden ausser dem Hause 
verabreicht, 
Täglich frische Austern 
in und ausser dem Hanse, per Dutzend M 0.90 
und M. 1.60. 


Thalia- Theater. 

Große Ertra-Vorſtellung. 

Auftreten ſümmtl. Spezialitäten. 
Ein Wütherich, 


oder: 
Wo in mein Stock. 
Anfang 7½ Uhr. Entree 50 f 
. Recta 


Stadt- Theater. 


Donners aß, 80. Januar: Erſtes Gaſtſplel des K. 
Pr. Kammerſängers Herrn Max stacge mans. 
Der Templer und die Jüdin. Große romantische 
Oper in 3 Akten Muſit vom Heinrich Marſchner. 
Brian de Bois Guilbert, Templer Herr Mar 

Stacgemann a. G. 

Dutzendbillets haben zu den Gaſtſpielen des Herrn 
Kammerſängers Staegemann keine Gültigkeit. 

Freitag, 21. Januar: 18. volksthümliche Vorſtellung 
zu ermäßigten Preiſen. Auf vielfaches Verlangen: 


Die Grille. 


\ 


. 


— 


* 


